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65tes Stück. Freitag, den I6. August I765.
. Haue, wiegendeu Beyfall gegebenhätte. Er tadelt hie

Von D. Baumgartens theologischen
Streitigkeiten ist nunmehr auch auf etlichen

Alphab. in 4- der dritte und letzte Band, durch

Herrn D. Semlers Bemühung herausgegeben.
Da ein so weitläuftigesWerk keine ausführlicheAn-

zeige sur diese Zeitung möglichmacht: so wollen wir

blos eins und das andere von der historischen
Einleitung des Herrn D. Semlers, worin

er bisher die Meynungen der Kirchenvåtervon dogr
matischen Wahrheiten gesammlet hat, anmerken.

In dem« gegenwärtigenAbschnitt behandelt er das

site bis zum siebenten Jahrhundert, und erörtert die

Lehren, sowohl der griechischen als lateinischen
Schriftsteller.
D. S. daß es ihnen an gnugsamer Gelehrsamkeit,
zuweilen auch gar an Ehrlichkeit und rechtschaffenen
Wesen besonders gegen die Arianer gefehckhak. Er

deckt viele ihrer schiechtenBeweise gegen diese Ketzer
auf, und nimt sehr oft mit etlichen Worten eine

beißendeVertheidigung der Tit-innen wenigstens we-

gen ihrer ausgestandnen Verfolgungen über sich.
Wir gestehenhieben, daß wir keine Stelle gefunden

haben, worin Herr S. ihren Lehrsätzeneinen über-

Von denen erstern urtheilt der H.-

und da den Eunoiniu»s; Und seht den Hauptirre
thutn der Arianer nur darin, daß sie die Art der

Beugung des Sohnes Gottes, nicht wie die Ratsi-

scheVäter, oder altkatholischeKirche bestimmen wol-

ten. Jn der 68sten Anmerkung sagt er: »Die

Arianer hatten eine schärfereund geiäusigereErkenn

niß von der Einfachheit des höchstenWesens-, als

Athanasius; daher hatten ste,den»Wider-standim

Gewissen, daßja Gott nicht oursxgoeseynkönnte."«

Athanasius, Eusebins, und Basilius hält
H. S. sür unerheblicheLeute, und heftet ihnen da-

bey die grdste Unwissenheit aus den Ermel. Ost

Muß ein bischöslicherStolz die Quelle ihrer Strei-

tigkeiten gewesen seyn; und aus einigen Ausdrneken

des Eusebius soll man gar die platonische Lehre
errathenkönnen.

Weil uns recht demüthigeund dem Sinn unsers

Erlösers gemäßeGrundsätze antreibem so manches

zu verschweigen, welches wir hier senstmit Fug und

Beystimmung theologischerKUUstM)teV- aus den

Anmerkungen des H. D. S. zu desto behutsasmerer
Lesung seiner DJdeynungen uud Schoosgedankensa-

gen kdnntem so lersuchenwir nur alle die, die diese
historische
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historischeEinleitung in Händenhaben, daß sie die

darunter gesetzte Anmerkungen mit eben so viel

Sorgfalt und Kritik, als den Text selbst durchlesen
mögen. Sie werden ben einigen derselben, z. E.
Anmerk. 2-56. 264. 361.- 363. 379. 429. 438x
Stoff genug zu betrübten Gedanken sammlen kon-

nen. Wir dringen zwar unsre·—Einsichtenniemanden

auf; so wie aber H. S. die Kirchenväter ganz- freh
beurtheilh ohne daß sie sich verantworten oder rä-

chen können; eben so müssen wir auch, wenn wir«

dem Begris der Anszeigeeines Buchs nicht entgegen

handeln wollen, unsre frehe Muthmaßungvon dem

H. D. hier äußern, ohne die Helfte von alle dem

zu sagen; was wir sagen könnten, oder was andre

von ihm auf ihrer Studierstube denken. So· viel
uns einleuchtet, so scheint der H. D. zwar kein

Feind der rechtglaubigen lutherischen Lehre von der

H. Dreyeinigteit zu sehn-; ealleiner scheintuns auch
gar nicht eine gewisseevollstandigeund gesetzteUeber-

zeugung von der Bestimmung und Wichtigkeit die-

ser Hauptlehre zu haben. Mit großem Erstaunen
haben wir daher in der- 879sten Anmerk.gelesen:
daß die Lehre Von der Dreheinigkein und andere

historischeSachen (mit Erlaubniß! ist die Lehre
also kein Dogma, sondern Historie ?-) voll Christo
und denen Apostelnnicht auf eine allgemeine vor-

schriftlicheWeiseanbesohlenseyz sondern sie«haben
nur zur. morali chenSinnescinderung und zur Ver-

ehrung Gottes die Menschen«aufgefordert. Die-

ser Semlerischen Anmerkung wollen wir nur
das Eine entgegensetzem daß der« BefehlChristi-,
alle Völker zu lehren und zu taufen tm Namen

des Vaters, des Sohnes und des-—H.
Geistes allen Lehrern aufgegeben sey, und zu-

gleich·einschließe,daß sie denen-, die getauft werden,

alrch zugleich den Begrif, das Wesen«und densNae

men dieser drey Personen bekannt machen-, und mit

eben der Strenge, als die«Taufe ein Glaubensartiis

kel ist; auch die· Lehrederer dreh«Personen, auf die

wir getauft’werden,«—- ihnen entdecken sollen. Die-

se wenige Anzeige stößtdie nneregetiischennd gewis-
senlose Meymmg des Herrn D. S. ganz und gar

mu. —- — Ferner so kann man auch daraus kein

gutes Vorurtheil feir den D. fassen, daß er so ost«
die Absicht der Religion eine blos moralischenennt-;

hingegen zuverstehengiebt, daß die übrigengeheim-
nißvolle Lehren derselben nur blos sur Lehrerund

für geübterenöthigsey. -·Jadie arianische Lehre;
die man schon-im Philo fände, sehnoch alter, als

die katholische;. und dahermüsteman die Lehre von

der Drepeinigkeit, nicht als eine von allen anzuneh-
mende Lehre einem jeden Menschen aufdringen;
sondern ein jeder seh hierin-sdinerieignen Einsicht-
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und gewissenhaftenUeberzeiignngüberlassen. Es-

istjtvohlnothwendig aus solchen Gedanken, den H.
D. S. sur sehr gleichgüiktigin dieser Lehre zu hal-
ten-. Welcher Schüler aber könnte alsdenn einem

Lehrer trauen, wenn- ein solches Principiurn bey
dogmatischenVorträgen herrschend würde? Wenn
ein jeder nach eigner Ueberzeugung denken kann,
was er will:- so haben wir endlich·alle Recht, und
ein jeder kann vielleicht auch Unrecht haben. Zwar
glaubt- H.«S.- daß jene Hauptlehre unter uns auf
bessern hermenevtischen Regeln, als ehemals be-

ruhe: allein er selbst hat noch keine Probe gegeben-
nach diesen Regeln den Beweis zu fuhren, sondern
nur, die gewöhnlicheBeweise zu entkräftenr Die
ubrige zufälligeMehnungen des H. D. die wir hie
und da gefunden, z. E. die, von »in-Ästenund die

viele Stichelehen auf gewisse ascetischeAnstalten,
sind gegen jene Gedanken sehr unerheblich. Allein
wer wird sich-deshalbin einen weitläuftisgenStreit
einlassen, da selten durch Streitigkeiten dieser Art
etwas gewonnen wird. Wir wollen also nur noch-
mit wenig Worten des zwoten Abschnitt-i von denen«

lateinischen Schriftstellern gedenken-. Augusti-
nus., Hieronymus und Nestorius werden

gezüchtigetund loßgelasson.H. S. laßt überall viel

Neigung für den Pelagius blicken, welches wir

gar nicht übel ausgelegt wissen wollen. Es ist nur«
dies die Mehnung des H. D. daß dem Pelagius oft
zuviel geschehen, und er je zuweilen unrecht ver-

standen sen. Er wird verworfen-- weil er sich den-

Bischöfen nicht unterwerfen wolte- Augustinus
wird uns als ein Jgnorant und Dummkopfbeschrie-
ben, der nicht·im Stande war, ein griechisch Buch
zu- lesen. Auf dem Contilio zu Ephesus soll eine

unchristlicheArt geherrschthaben. Eben da wir am

Schlußdes Werks lesen, fällt uns die allerletzte,
nemlich die 523ste Anmerk. in die Augen. H. S.
redet darin von einem Ausdruck des Eh rillus , der

gesagt haben soll: Tod Gottes-« Tod Gottes,
nachHm S. ein unbiblischer Ausdruck, und eine

kirchlicheAesthetihdie in Homilien und Deklama-

tioneugewöhnlichgeworden, und die doch nicht den-

gertngsten Einflußzur Nachahmung Christi, und ei-
nem rechtschaffenenWandel hat. Wir merken bep
diesemSemlerischenletzten Nachhall nur folgendes
an. Zuerst stehetim Text des Chrillns nicht Spirae-
705Tä«Bes, sondern 78 »auch-erse-uxZ 78 see-;
folglich hat H. S. diese Worte ver-drehen Gesetzt
aber- die Worte stündenauch da, was wil denn der

Mann damit haben, daß der Ausdruck unbiblisch
fed? Jst denn nicht aus der Lehre von der com-

municgkionciaiomatum oft genung dieser Ausdruck,
-

- -- den
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den auch tutherischeLehrergebrauchthaben, gerettet
Werde-n? Steht nicht- Ap. Gesch. 20, 2I. Gott

hat durch sein eigen- Bluit seine Gemeine er-

kannt und I—Joh« I, 7. Das Blut- oess Sohnes
Gottes macht uns rein? Wenn Blut des Sohnes
Gottes biotisch ist- to wird Dei- Tod des Sohnes
Gottes nicht unsbiblisch sehn. Denn die heilige
Schriftsteller setzen oft ein—Wort fürs andre, als

Ebr. 9, 22. weils der Tod asusergießung des Bluts

erfolgte. Und warum soll-dieser Ausdruck nicht zut-

NachahmungChristi reitzen.- Wenigstens reitzjt er

. »

Berlin-, den« Io« Auge
Se. Majestat der König, haben aus landesherr-

licher Macht und Hohe-it der evangelischlutherischen
Gemeinde zu Leer in Ostfriesland, gegen Erlegung
eines Aequivalents an dortige evangelischreformirte
Gemeinde, welcher bisher die Jura für- das Geläu-

te von allen-Einwohnersn indistinete zu—ge«standen,aller-
gnädigstzu concedirens geruhet·: daß selbige an ihr-e
Kirche einen neuen Thurm- anbaue-n, auch diesenmit

eignem Geläute ftir sich und ihre Posteritat nach

Gutsindenverfehen, und- dies davon fallende Jura zu

eignemVortheil emploiren konne- Am Donnerstage
sind Se. Köning Hoheit,- der Prinz Heinrich, mit

Dero Gefolge, nach dem LustschloßRein-sbe—rg-abge-
gangen. Was währenddem AufenthaltSr. Königl.

Hoheit des Prinzen Heinrichs, zu Dresden vorge-

fallen-, ist-folgendes:- Des Prinzen Heinrichs von-
Preußen Königl Hoheit kamen am 29sten Julii, des

Abends-nach 7 Uhr zu- Dresden an, und wurden

von dem-Thurfürstl·ichenHofes mit den größten Freu-

densbezeugungen empfangen-. An demselben Abend

wurde-n auf dem Schloßschauplatze, in Gegenwart
Sr. Königl.-Hoheit-, des Prinzen Heinrichs, und

des ganzen Hofes, die behdenStücke, cenie,- und

les moeuks du reins, aufgefuhret. Des folgenden
Tages, als am 30sten, war groß Concesrt-, wobeh
Jhro K«önigl-s.Hoheit-,die-Charfürstins,zu verschie-
denenf malen-— sungen.- Den Ztsten besahen Se-

KöukgbCHOR-· Ver PVW Heinrich, ins Begleitung
des Herrn Administratoris und des Prinzen Carls
Königl. Hoheiteii, des Vormittags-,die Bildergallee
rie, des Abends ward auf dem Schcpßschaupcatzdie

französischeEDITIONS-,les trois sultanes,«aufgeführt
Am ersten Vermng sich M hohen Herrschaften-«des

Abends en Domikro Und ein Mafque de Caraåctcsz
nach dem Theater-«wo erstlichMel-wide- nachgeihends
sc Magazindes dilodetnesaufgeführtwurden: nach
geendigter Comodie begab sich der Hof nach dem

Schloß zurück,Weges-Ieise:wurde, und nach ausge-
hobenerTafel verfugten sich die Herrschaften wieder-

’

um nach-demTheater-·weder Ball en Most-nean-
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den Glauben« an Christum, auf den- ivir gewiesen-s
sind. Aus dem Glauben, daß Gottes Sohn fur
uns gestorben sey- folgt Liebe-«Nachahmung, Tut

gen-d, Verbindlichkeit-—und Uebung der Gottseligkeitg
— Wir wollen hier schließen,und freuen uns-s daß«
es noch andre Gottesgelehrte giebt-, die von denen

Kirchenvateirnaus gute-n Gründen bessere Gedanken

haben, wie noch neulich der Herr D. Cotta zu«

Tubingety gezeigt hat. Kostet in der Kanterschen
Buchhandlung hier- wie auch-in Elbing und Mitaus

9 fli-
-«-H-.: -. -. ,«..,.«s?-.: « e-,-.-«k,s"-«"-;!

··-’ «
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gi"«eng,und bis anden andern Ringen-dauerte Ums

9 Uhr früh, am Zten August, reife-ten des Prinzen
Heinrichs KöningsHoheit wieder von Dresden ab.
Vor HöchstderoselbenAbreise wurden Sie in Dero

Zimmer von Sr. Durchlaucht, dem Churfükstene
und von des Herrn Administrators und PrinzM
Carls Königs-.Hoheiten, besuche« unsd von- Demut-
selben bis-- an den- Wagen begleitet.v Jn Großenhahtt
fanden des Prinzen Heinrichs Königl. Hoheit vor

dem Hause, wo Höchstdiseselbenabzutreten geruhetenz
eine Grenadiercompagnie Von dem- dort stehenden
Prinz Tintonschen Regiment unterm Gewehr-, und
die zu Elsterwerda und Sonnenwalde stehendeEfcat
drons Cavallerie waren beyAnkunft SrKdniglsHoe
heit en Parade ausgeruckn

Am Dienstage gegen Mittag, machteder hiesigts
hohe Adel, und die hiesigen und fremden Minister-;
die Cour beyJSr. Königl. Hoheit, dem Prinzen
Heinrich, wegen Dero glücklichensurückkunsn Ge-

stern·des Abends-, war beh Sr. Königl.-Hoheit,dem--

Prinzen Heinrich, groß Soupee und Ball pa·ree, wo-

beh«die Zimmer Dero Palais auf das herrlichste ere-

leuchtet w«·aren'. Bey diesem Ball befanden siehIhrs
Maiesttih die Königin,Jhre Königl.Hoheitem die

hier befindlichePrinzen und Prinzeßinnendes· Kö-
nigl. Hauses, und vie-le Standespersonen beyderlef
Geschlechts-

Erlang en, den-—27; Jul-
Herr Johann Christian Israel-d, Prof- der Philer

sophie und Mathematik allhier, ist den 9ten Julid
km 44stev Jahre seines Alters verstorben.s Er war

aus Weissenfels gebürtig, und hatte in- Jena und

Leipzig studirt ; an· dem letzten Ort besonders die

Mathematik Jn zwehi allhier vertheidigten Dispue
kationen, de vitibus vjvis eatundemquc mcnlth hat-
ekr die Geschichte dieser Streitigkeit mit vieler Eine-

sichterzählt. Man hat auch von ihm eine wohlge-
tathene deutsche Uebersetzungvon Bonnets Wette,
vom Nutzender Planet liehden Pflanzen, und an-

dere Arbeiten-
Ham-



-

264
Hamburg, den 6. Aug.

Aus Haarburg ist die kläglicheNachricht eingelam
sen, daß am 4ten dieses Se. Ereellenz, der Königl.
Großbritannischeund Churfürstl.Braunschweiglünei
burgische Oberlanddrost und Oberjägermeister,Hv.
Graf von Schulenburg, durch einen von einer un-

schuldigen Hand aus ihn geschehenenunglücklichen
Schuß ums Leben gekommen seh. Sein Verlust
und seine Todesart müssen allen denen, welche die

ungemeinen Verdienste und den vortresiichen Cha-
racter des Hochseligengekannt haben,höchstempfind-
lich fallen. «

.

Donaustrom, den 24. Julii.
Den 18ten Julii ist die Durchl. Erzherzogin Jn-

fantin zu Genua ang-elanget,und die Uebergabe an

des Kaiserl. Königl.Gevollmächtigten,Grafens von

Rosenberg Ereellenz, mit gewöhnlichenCeremoniel

geschehen«
Stockholm, den 23. Julii.

Da man der Meynung ist, daß der Cours decliuii

ren muß, wenn der Stock des representirten Geldes

kleiner wäre; so dürfte die Banque nächstensaus
Verordnung der Reichsständezur Verkaufungaller

beh ihr versetzten Immobilien schreiten; obgleich
man aus der andern Seite auch gar wohl das Inton-
veniens einsiehet, daß viele Eigenthümerden Antheil,
so sie an solchen nach dem Einkauspreise, und in Rück-

sicht auf die von ihnen gemachte Meliorationem noch
haben, verlieren dürften, sintemalen das baare Geld

sehr rar ist, und nicht ein jeder, so noch klingende

Münze hat, adeliche Güter kaufen darf. Das Ei-

sencomptoirsoll, wie man sagt, ebensals eingehen,
denn wenn gleich der Preiß des Eisens dadurch merk-

lich fallen dürfte,und die Bruckpatrons (Hammerher-
ren) darunter leiden mögten,so würde doch auch so

vielmehr Geld in Roullence kommen, und folglich
der Cours zum Wohl aller Unterthanen fallen. Der

Herr Landmarschall ist sehr kränklich. Allem Anse-

hen nach dürfte der Reichstag noch ein Jahr und

länger dauren, obwohl die Bauten wünschen,daß sie
bald wieder zu ihrem Landbau zurückkehrenkönnten.

London, den 26.· Jul.
Der Magistrat der StadtKönigsberg in Preußen

hat allhier, wegen des im vorigen Jahr verursach-
ten großenBrandes daselbst, welcher auf 600000

Pf- Sterl. geschätzetworden, an den Lord-Maja
und die Bürgerschafteine Bittschrift übergebenlas-
sen. Diese wurde öffentlichverlesen und gebilligt.
Die Bürgerschaft wurde auch dadurch so,gerührt,
daß sie sich sogleich entschloßeinen milden «Behtrag
denen Verunglücktenzu übersenden.

-Neaposlis, den 2. Jul.
Von Piscara, einer Stadt in Adruzzo, hat man

esse bereut-te Nachricht, daß in det- Nachk vom 23sten

)0( D

vorigen Monats daselbst ein so heftiges Ungewitter
gewesen sey, daß fast alle Schiffe in dem Hafen be-

schädigetworden,und zum Theil Gefahr gelaufen,
unter zu gehen. Aus dem gewaltigen Plalzregetd
welcher dabeh gefallen , ist ein Strom entstanden,
welcher das ganze Land von Rocca und Montepiano
überschwemmet,die mehrestenHauses-, wie auch das

Franciscaner Kloster weggerissen hat , weben denn

ein großer Theil der Einwohner jämmerlich ertrune

ken ist. Dieses Land lieget zwischen Chiaii und Lan-
ziano, und gehört dem Hause Colonna. Verschiede-
ne Personen wollen bey diesem Orcan und Ungewit-
ter ein Erdbeben bemerkt haben.

Alessandria, den 19. Jul.
Der Herzog und die Herzogin von Savohen sind

gestern von hier, über Asti, nach Turin zurückgerei-
set. Diesen Morgen hat man den Leichnamdes Jn-
santen, Herzogs von Parma, eröfnet, und, nachdem
man ihn einbalsamiret hatte, in einen Sarg gelegt.
Die Eingeweide sind um 11 Uhr nach dem Dotn ge-
bracht, und daselbst, nach einem feherlichenDienste-
beerdiget worden. Die ganze Jusanterie von unsrer
Besalzung war dabey im Gewehr, und gab eine dreh-

maligeSalve, welches auch von denen Kanonen der

Walle geschahe. Morgen wird die Herzogt Leiche,
unter Bedeckung eines Detaschements von derKönigl.
Leibgarde, nach der Parmesanischen Gränze, wo ein

Detaschement von der HerzogLGarde dieselbe erwar-

tet, abgeführetwerden. --,
.
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AVERTLSSEMENTL

·Behdem Verleger dieser Zeitung ist zu haben-
Eme ausgerechneteTabelle, wie das Stempelpapier
nach dem Marckschen Gelde in PreußischenGelde
bezahltWird, 3 gr. Aöta hiüorjco echeiiafkica no-

va, 38 bis 40ter Theil, 8, Weimar 765, a 15 gr.

Dichtung,die man den stillen Verdienst widerfahren
laßt, ist der sicher-sieGrund wahrer Ehre- 8, 765,
9 gr. Anton Baniers Erläuterungder Götterlehre
und Fabeln aus der Geschichte.4ter Band, gr. 8,
Leipzig 765, 8 fl. Histoire de PEfprit humain ou

memorcs letters sc univcrfcls de la Republique de
Lettres, par M. d’Argens, 3 Tomes, 8, a Berlin

765s Sas IF ski

Merüjelscounckspecies ei. IF. Äng.17031
Amsterdam 41 Tage 301 gr. 71 Tage 2( 9L r.

Hamburg 3 W. 131 gr. 6 W. Hei-gr.zg

Berlin Dantzig 29 pr. cto.
Ducaten neue 9 A, Alberrs Taler 126 gr.
Rubel 114 gr. Altpolnisch Geld Zäz Pt. cto.

Diese GelehrteiindijlolikischLesungwird des Msntags
und des Freytags Vormittags um to subr in dem

Kanterschen Bachladen ausgegeben


